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WIR alle w ünschen uns ein ruhiges, friedliches Leben.
Niemand von uns hat gern


Ängste und Sorgen. Dennoch

setzen sie uns manchmal schwer zu. Manche Diener Jeho-
vas stellen vielleicht dieselbe Frage, die K önig David an
Jehova richtete: „Wie lange werden mich Sorgen qu älen,
wird Kummer Tag f ür Tag mein Herz belasten?“ (Ps. 13:2).

2 Wir k önnen von

Ängsten und Sorgen zwar nicht v öllig

frei sein, aber wir k önnen viel tun, um solche Empfindun-
gen besser in den Griff zu bekommen. Im Artikel geht es
zun ächst um einige Ursachen von


Ängsten und Sorgen.

Dann lernen wir sechs Strategien kennen, wie wir bei Pro-
blemen die Ruhe bewahren k önnen.

WAS VERURSACHT

ÄNGSTE UND SORGEN?

3 Auf manche Ursachen von

Ängsten und Sorgen ha-

ben wir keinen oder nur wenig Einfluss. Wir k önnen zum
Beispiel nicht beeinflussen, wie sehr die Lebenshaltungs-
kosten j ährlich steigen, und auch nicht, wie oft uns in
der Schule oder am Arbeitsplatz jemand dazu bringen
will, etwas Unehrliches oder Unmoralisches zu tun. Auch
der Kriminalit ät um uns herum k önnen wir nicht Ein-
halt gebieten. Diese Probleme haben wir, weil wir in ei-

1. Was fragen vielleicht manche von uns wie schon K önig David fr üher?
2. Worum geht es in diesem Artikel?
3. Welche Belastungen gibt es heute, und wie viel Einfluss haben wir
darauf?

STUDIEN-
ARTIKEL 1

Bewahr die Ruhe
und vertrau auf Jehova
UNSER JAHRESTEXT F


ÜR 2021:

„Eure Kraft wird im Ruhebewahren und
im Vertrauen liegen“ (JES. 30:15)

LIED 3
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht

VORSCHAU

Unser Jahrestext f ür 2021
betont, wie wichtig es ist,
in schwierigen Situationen
auf Jehova zu vertrauen –
heute und in Zukunft.
Im Artikel geht es darum,
wie wir den Rat aus unse-
rem Jahrestext konkret
umsetzen k önnen.
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ner Welt leben, in der das Denken der
meisten nicht auf biblischenGrunds ätzen
beruht. Satan, der Gott dieserWelt, weiß,
dass sich manche durch „die Sorgen die-
ses Weltsystems“ davon abhalten lassen,
Jehova zu dienen (Mat. 13:22; 1. Joh.
5:19). Es überrascht daher nicht, dass es
in der Welt von heute so viele Belastun-
gen gibt.

4 Bei großen Belastungen k önnte es
sein, dass uns


Ängste überw ältigen. Viel-

leicht bef ürchten wir, unseren Lebensun-
terhalt nicht bestreiten zu k önnen. Oder
wir machen uns Sorgen, dass wir krank
werden und nicht arbeiten gehen k önnen
oder unsere Arbeit sogar verlieren. Wo-
m öglich beunruhigt uns auch der Gedan-
ke, wir k önnten bei Versuchungen die Ge-
bote Jehovas übertreten. Der Teufel wird
seine Unterst ützer bald dazu bringen,
Gottes Volk anzugreifen, und wir machen
uns vielleicht Sorgen, wie wir dann re-
agieren. M öglicherweise fragen wir uns:
„Ist es verkehrt, wenn ich mir wegen sol-
cher Dinge Sorgen mache?“

5 Jesus sagte einmal zu seinen Nachfol-
gern: „H ört auf, euch . . . Sorgen zu ma-
chen“ (Mat. 6:25). Heißt das, wir d ür-
fen uns überhaupt keine Sorgen machen?
Nat ürlich nicht! Schließlich hatten auch
Diener Jehovas in alter Zeit mit


Ängsten

und Sorgen zu k ämpfen, doch sie verlo-
ren deshalb nicht Jehovas Anerkennung
(1. K ö. 19:4; Ps. 6:3).� Jesus wollte uns

� Manche treue Br üder und Schwestern leiden unter ex-
tremer Angst oder Panik. Dabei handelt es sich um eine
ernsthafte Erkrankung, die man nicht mit den


Ängsten

und Sorgen verwechseln darf, von denen Jesus sprach.

4. Wie reagieren wir vielleicht auf große Belastun-
gen?
5. Was meinte Jesus, als er sagte: „H ört auf,
euch . . . Sorgen zu machen“?

vielmehr beruhigen, damit wir uns über
die lebensnotwendigen Dinge nicht so
viele Sorgen machen, dass unser Dienst
f ür Gott beeintr ächtigt wird.Was k önnen
wir tun, wenn uns


Ängste zu schaffen ma-

chen? (Siehe den Kasten „So kannst du es
schaffen“.)

SECHS STRATEGIEN,
UM DIE RUHE ZU BEWAHREN

6 1. Bete oft. Wenn du unter Druck
stehst, kann es dir guttun, Jehova von
Herzen um Hilfe zu bitten (1. Pet. 5:7).
Er kann solche Gebete beantworten, in-
dem er dir den „Frieden Gottes“ schenkt,
„der allen [menschlichen] Verstand über-
steigt“. (Lies Philipper 4:6, 7.) Jeho-
va beruhigt dein aufgew ühltes Inneres
durch seinen m ächtigen heiligen Geist
(Gal. 5:22).

7 Sag Jehova im Gebet alles, was du auf
dem Herzen hast. Sei konkret. Beschrei-
be ihm das Problem und die Gef ühle, die
es bei dir ausl öst. Falls es eine L ösung
gibt, bitte ihn umWeisheit, sie zu finden,
und um Kraft, entsprechend zu handeln.
Liegt die L ösung nicht in deiner Hand,
bitte Jehova, dir zu helfen, dir nicht
überm äßig Sorgen zu machen. Wenn du
in deinen Gebeten konkret bist, siehst
du deutlicher, wie Jehova sie erh ört. Gib
nicht auf, wenn die Antwort nicht sofort
kommt. Jehova m öchte, dass du in dei-
nen Gebeten nicht nur konkret, sondern
auch beharrlich bist (Luk. 11:8-10).

8 Wenn du deine Sorgen im Gebet auf
Jehova wirfst, schließ auch Worte der

6. Was kann uns gem äß Philipper 4:6, 7 bei

Ängs-

ten beruhigen?
7. Was sollten wir bei unseren Gebeten bedenken?
8. Was sollten wir in unsere Gebete mit einschlie-
ßen?
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Dankbarkeit mit ein. Selbst unter beson-
ders schwierigen Umst änden ist es gut f ür
uns, das Sch öne im Leben zu sehen. Doch
was, wenn du nicht die richtigen Wor-
te findest, um starke Gef ühle auszudr ü-
cken? Dann denk daran: Jehova erh ört
auch ein so einfaches Gebet wie „Bitte
hilf mir!“ (2. Chr. 18:31; R öm. 8:26).

9 2. Verlass dich auf Jehovas Weisheit
und nicht auf deine eigene. Im 8. Jahr-
hundert v.u.Z. f ühlte sich das Volk von
Juda durch die Assyrer bedroht. In dem
verzweifelten Versuch, dem assyrischen
Joch zu entgehen, suchten sie Hilfe bei
den


Ägyptern (Jes. 30:1, 2). Jehova wies

sie warnend darauf hin, dass dieser Weg
in die Katastrophe f ühren w ürde (Jes.
30:7, 12, 13). Durch Jesaja ließ er ih-
nen sagen, wie sie echte Sicherheit fin-
den k önnten: „Eure Kraft wird im Ruhe-
bewahren und imVertrauen liegen“ (Jes.
30:15b).

10 Wie zeigt sich unser Vertrauen auf
Jehova? Hier einige Beispiele: Angenom-
men, dir wird eine besser bezahlte Ar-
beit angeboten, die einen hohen Zeitein-
satz erfordert und sich negativ auf dein
Glaubensleben auswirkenw ürde. Oder je-
mand am Arbeitsplatz gibt dir zu verste-
hen, dass er oder sie an dir interessiert
ist, aber derjenige ist kein getaufter Die-
ner Gottes. Oder ein Angeh öriger, den du
sehr liebst, stellt dich vor die Wahl: „Ent-
weder ich oder dein Gott.“ In jedem die-
ser F älle musst du eine schwere Entschei-
dung treffen, aber Jehova gibt dir die
Anleitung, die du brauchst (Mat. 6:33;
10:37; 1. Kor. 7:39). Die Frage ist: Wirst

9. Wie ist echte Sicherheit zu finden?
10. In welchen Situationen k önnen wir unser Ver-
trauen auf Jehova beweisen?

du Jehova vertrauen und seiner Anlei-
tung folgen?

11 3. Lerne aus guten und aus schlech-
ten Beispielen.Viele Bibelberichte zeigen,
wie wichtig es ist, die Ruhe zu bewahren
und auf Jehova zu vertrauen. Achte doch
beim Studieren darauf, wie Gottes Diener
trotzmassivenWiderstands ruhig bleiben
konnten. Als zum Beispiel das oberste
Gericht der Juden den Aposteln befahl,
mit dem Predigen aufzuh ören, ließen sie
sich nicht einsch üchtern. Mutig erkl är-
ten sie: „Wir m üssen Gott als Herrscher
gehorchen statt Menschen“ (Apg. 5:29).
Selbst nachdem sie ausgepeitscht worden
waren, gerieten sie nicht in Panik. Sie
wussten n ämlich, dass Jehova auf ihrer
Seite war. Er freute sich über sie. Also
machten sie die gute Botschaft weiter be-
kannt (Apg. 5:40-42).


Ähnlich war es bei

Stephanus. Als er den Tod vor Augen hat-
te, blieb er so ruhig und gelassen, „dass
sein Gesicht wie das Gesicht eines En-
gels war“ (Apg. 6:12-15). Warum? Er war
sich sicher, dass er Jehovas Anerkennung
hatte.

12 Die Apostel hatten einen deutlichen
Beweis f ür Jehovas Beistand: Er hatte ih-
nen die Macht gegeben, Wunder zu voll-
bringen (Apg. 5:12-16; 6:8). Das k önnen
wir heute nicht. Doch Jehova versichert
uns liebevoll durch seinWort, dass er sich
über uns freut und uns durch seinen Geist
hilft, wenn wir um der Gerechtigkeit wil-
len leiden. (Lies 1. Petrus 3:14; 4:14.)
Sorgen wir uns also nicht zu sehr darum,
wie wir auf schwere Verfolgung vielleicht

11. Mit welchen Bibelberichten k önnten wir uns
befassen, damit wir bei Widerstand ruhig bleiben
k önnen?
12. Warum k önnen wir gem äß 1. Petrus 3:14 und
4:14 trotz Verfolgung gl ücklich sein?

4 DER WACHTTURM



SO KANNST DU ES SCHAFFEN
1. Bete oft

2. Verlass dich auf Jehovas Weisheit

3. Lerne aus biblischen Beispielen

4. Pr äge dir Bibelverse ein

5. Verbringe Zeit mit Glaubensbr üdern

6. Halte deine Hoffnung lebendig

„Eure Kraft wird im
Ruhebewahren und
im Vertrauen liegen“
(JES. 30:15)



6 DER WACHTTURM

reagieren werden. Konzentrieren wir uns
auf das, was wir jetzt tun k önnen, um un-
ser Vertrauen darauf zu st ärken, dass Je-
hova uns Kraft geben und uns retten kann.
Wirm üssenwie die ersten J ünger auf Jesu
Versprechen vertrauen: „Ich werde euch
Worte und Weisheit geben, gegen die al-
le eure Gegner zusammen nicht ankom-
men und denen sie nicht widersprechen
k önnen.“ Jesus garantiert uns: „Dadurch,
dass ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben
retten“ (Luk. 21:12-19). Und vergessenwir
nie: Jehova beh ält seine Diener, die treu
zu ihm gehalten haben, bis ins kleinste De-
tail im Ged ächtnis, und er wird sie aufer-
wecken.

13 Wir k önnen auch aus dem Beispiel
derer lernen, die nicht die Ruhe bewahr-
ten und auf Jehova vertrauten. Dannma-
chen wir nicht dieselben Fehler wie sie.
Da ist zum Beispiel K önig Asa von Juda.
Als er einmal einem gigantischen äthiopi-
schen Heer gegen überstand, vertraute er
auf Jehova und Jehova schenkte ihm den
Sieg (2. Chr. 14:9-12). Als sp äter jedoch
das viel kleinere Heer von K önig Bascha
von Israel gegen ihn vorr ückte, bezahlte
er die Syrer f ür ihre milit ärische Unter-
st ützung, statt sich wie fr üher auf Jehova
zu verlassen (2. Chr. 16:1-3). Und auch
w ährend einer schweren Krankheit gegen
Ende seines Lebens suchte er nicht bei
Jehova Hilfe (2. Chr. 16:12).

14 Anfangs wandte sich Asa bei Schwie-
rigkeiten an Jehova. Doch sp äter verließ
er sich nicht mehr auf ihn, sondern ver-
suchte, seine Probleme selbst zu l ösen.
Auf den ersten Blick schien Asas Plan,

13. Wieso ist es gut, das Beispiel derer zu betrach-
ten, die nicht die Ruhe bewahrten und auf Jehova
vertrauten?
14. Was k önnen wir aus Asas Fehlern lernen?

sich im Kampf gegen Israel von den Sy-
rern helfen zu lassen, aufzugehen. Aber
sein Erfolg war von kurzer Dauer. Jehova
ließ ihm durch einen Propheten sagen:
„Du hast auf den K önig von Syrien ver-
traut und nicht auf deinen Gott Jehova.
Deswegen ist dir das Heer des syrischen
K önigs entkommen“ (2. Chr. 16:7). Wir
d ürfen nicht so sehr auf uns selbst ver-
trauen, dass wir nicht mehr in der Bibel
nach Jehovas Anleitung suchen. Selbst
wenn eine Situation eine schnelle Ent-
scheidung erfordert, sollten wir die Ruhe
bewahren und uns auf Jehova verlassen.
Dann wird er uns helfen.

15 4. Pr äge dir Bibelverse ein. Wenn du
Bibelpassagen liest, die zeigen, dass un-
sere Kraft im Ruhebewahren und im Ver-
trauen auf Jehova liegt, versuch doch
einige Schl üsselverse auswendig zu ler-
nen. Du k önntest sie laut lesen oder sie
aufschreiben und immer wieder ansehen.
Josua wurde angewiesen, regelm äßig mit
leiser Stimme in Gottes Gesetz zu lesen,
damit er weise handelt. Das w ürde ihm
auch helfen, die Angst zu überwinden,
die er sonst vielleicht gehabt h ätte (Jos.
1:8, 9). Viele Aussagen in Gottes Wort
k önnen dir in Situationen, die normaler-
weise Angst oder Sorgen ausl ösen, inne-
re Ruhe und Herzensfrieden geben (Ps.
27:1-3; Spr. 3:25, 26).

16 5. Verbringe Zeit mit Glaubensbr ü-
dern. Durch sie hilft uns Jehova, die Ru-
he zu bewahren und auf ihn zu vertrauen.
In den Zusammenk ünften profitieren wir
vom Programm, von den Kommentaren
unserer Br üder und Schwestern und von

15. Was k önnten wir beim Bibellesen tun?
16. Wie hilft Jehova uns durch die Versammlung,
ruhig zu bleiben und auf ihn zu vertrauen?



erbauenden Gespr ächen mit ihnen (Heb.
10:24, 25). Es kann uns auch sehr guttun,
unsere Gef ühle einem guten Freund aus
der Versammlung anzuvertrauen. „Ein
gutes Wort“ von einem Freund kann uns
viel von der Angst nehmen, die auf uns
lastet (Spr. 12:25).

17 6. Halte deine Hoffnung lebendig. Die
K önigreichshoffnung ist „wie ein Anker
f ür unsere Seele“, der uns in schwierigen
Situationen oder bei


Ängsten Halt gibt.

(Lies Hebr äer 6:19.)Denk dar über nach,
dass Jehova dir eine Zukunft verspricht,
in der es keine negativen Gedanken mehr
gibt (Jes. 65:17). Versetz dich in die fried-
liche neue Welt, wo nichts mehr passiert,
was uns belastet (Mi. 4:4). Deine Hoff-
nung wird außerdem st ärker, wenn du mit
anderen dar über sprichst. Tu beim Predi-
gen und J üngermachen dein M öglichstes.
Dann kannst du dir „der Hoffnung bis ans
Ende ganz sicher sein“ (Heb. 6:11).

17. Wie kann uns die K önigreichshoffnung gem äß
Hebr äer 6:19 in schwierigen Situationen Halt ge-
ben?

18 Je n äher das Ende dieses Systems
kommt, desto mehr Gr ünde wird es ge-
ben, sich Sorgen zu machen. Unser Jah-
restext f ür 2021 kann uns helfen, solchen
Herausforderungen zu begegnen und die
Ruhe zu bewahren – nicht aus eigener
Kraft, sondern weil wir auf Jehova ver-
trauen. Zeigen wir in diesem Jahr durch
das, was wir tun, dass wir fest an das Ver-
sprechen Jehovas glauben: „Eure Kraft
wird im Ruhebewahren und im Vertrauen
liegen“ (Jes. 30:15).
18. Mit welchen Herausforderungen m üssen wir
rechnen, und wie k önnen wir ihnen begegnen?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 5: 1. Eine Schwester,
die


Ängste und Sorgen hat, betet den ganzen

Tag immer wieder intensiv zu Jehova. 2. In der
Mittagspause am Arbeitsplatz sucht sie weisen
Rat in Gottes Wort. 3. Sie denkt über gute und
schlechte biblische Beispiele nach. 4. Sie heftet
einen ermunternden Bibelvers, den sie sich ein-
pr ägen will, an den K ühlschrank. 5. Sie genießt
die Zeit mit Freunden im Dienst. 6. Sie st ärkt ihre
Hoffnung, indem sie über die Zukunft nachdenkt.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist es nicht verkehrt,
sich in gewissem Maß
Sorgen zu machen?

˛ Welche sechs Strategien
helfen uns, die Ruhe zu
bewahren?

˛ Warum ist unser Jahrestext
f ür 2021 so zeitgem äß?

LIED 8
Jehova ist unsere Zuflucht



„GOTT ist Liebe“, schrieb der Apostel Johannes (1. Joh.
4:8). Diese einfache Aussage erinnert uns an eine grundle-
gende Wahrheit: Gott, der Ursprung des Lebens, ist auch
der Ursprung der Liebe. Jehova liebt uns. Durch seine Lie-
be empfindenwir Geborgenheit, Gl ück und Zufriedenheit.

2 Liebe ist f ür Christen keine Option, sondern ein Gebot.
(Lies Matth äus 22:37-40.)Wenn wir Jehova gut kennen-
lernen, f ällt es uns wahrscheinlich leicht, das erste Gebot
zu befolgen. Jehova ist schließlich vollkommen. Er geht
liebevoll und f ürsorglich mit uns um. Doch mit dem zwei-
tenGebot tunwir uns vielleicht schwerer.Warum?Weil un-
sere Br üder und Schwestern, die ja zu den Mitmenschen
geh ören, die uns am n ächsten stehen, unvollkommen sind.
Sie sagen und tunwom öglich Dinge, die wir als lieblos oder
unfreundlich empfinden. Da Jehova diese Schwierigkeit
voraussah, gebrauchte er einige Bibelschreiber, um uns zu
erkl ären, warum wir einander Liebe zeigen sollten und wie
wir das tun k önnen. Einer von ihnenwar Johannes (1. Joh.
3:11, 12).

3 Johannes betont in seinen Schriften, wie wichtig es
f ür Christen ist, Liebe zu zeigen. In seinem Evangelium
kommen verschiedene Formen des Wortes „Liebe“ öfter
vor als in den drei anderen zusammen. Johannes war et-

1. Wie empfindest du, wenn du an Gottes Liebe denkst?
2. Was sind laut Matth äus 22:37-40 die zwei gr ößten Gebote, und wa-
rum tun wir uns mit dem zweiten manchmal schwer?
3. Was betonte Johannes?

STUDIEN-
ARTIKEL 2

Von dem J ünger lernen,
„den Jesus besonders liebte“
„Wir wollen einander weiter lieben,
weil die Liebe von Gott kommt“ (1. JOH. 4:7)

LIED 105
„Gott ist Liebe“

VORSCHAU

Der Apostel Johannes ist
sehr wahrscheinlich „der
J ünger, den Jesus beson-
ders liebte“ (Joh. 21:7).
Er muss also bereits als
junger Mann viele wert-
volle Eigenschaften gehabt
haben. Jehova ließ durch
ihn Jahre sp äter viel über
die Liebe aufschreiben. In
diesem Artikel werden wir
einiges betrachten, was
er niederschrieb, und uns
ansehen, was wir aus
seinem Beispiel lernen
k önnen.
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wa 100 Jahre alt, als er sein Evangelium
und seine drei Briefe schrieb. Wie die-
se Bibelb ücher zeigen, muss Liebe alles
beeinflussen, was ein Christ tut (1. Joh.
4:10, 11). Um das zu lernen, brauchte Jo-
hannes allerdings Zeit.

4 Als junger Mann zeigte Johannes
nicht immer Liebe. Einmal waren Jesus
und seine J ünger nach Jerusalem unter-
wegs und durchquerten Samaria. Die Be-
wohner eines samaritischen Dorfes woll-
ten sie nicht gastfreundlich aufnehmen.
Wie reagierte Johannes? Er fragte, ob
er Feuer vom Himmel herabrufen sollte,
um die Leute dort zu vernichten (Luk.
9:52-56). Bei einer anderen Gelegen-
heit zeigte er keine Liebe gegen über den
anderen Aposteln. Er und sein Bruder
Jakobus brachten ihre Mutter offenbar
dazu, Jesus zu bitten, ihnen im K önig-
reich wichtige Pl ätze zu geben. Als die an-
deren Apostel davon erfuhren, ärgerten
sie sich sehr (Mat. 20:20, 21, 24). Doch
trotz all der Fehler von Johannes, liebte
Jesus ihn (Joh. 21:7).

5 In diesem Artikel befassen wir uns mit
dem Beispiel von Johannes und mit eini-
gem, was er über Liebe schrieb. Dabei
werden wir sehen, wie wir unseren Br ü-
dern und Schwestern zeigen k önnen, dass
wir sie lieben. Außerdem gehenwir auf ei-
ne sehr wichtige M öglichkeit ein, wie je-
mand, der f ür eine Familie verantwortlich
ist, ihr seine Liebe zeigen kann.

LIEBE ZEIGT SICH DURCH TATEN
6 Oft verbindet man Liebe mit einem

warmen Gef ühl, das durch freundliche
Worte zum Ausdruck kommt. Doch echte

4. Zeigte Johannes immer Liebe?
5. Worum geht es in diesem Artikel?
6. Wie hat Jehova uns seine Liebe gezeigt?

Liebe äußert sich auch in Taten. (Verglei-
che Jakobus 2:17, 26.) Nehmen wir Jeho-
va als Beispiel. Er liebt uns (1. Joh. 4:19).
Davon zeugen die sch önenWorte, die wir
in der Bibel finden (Ps. 25:10; R öm. 8:38,
39). Unsere


Überzeugung, dass Gott uns

liebt, st ützt sich jedoch nicht nur auf das,
was er sagt, sondern auch auf das, was er
tut. Johannes schrieb: „Dadurch wurde
die Liebe Gottes zu uns deutlich: Gott hat
seinen einziggezeugten Sohn in die Welt
gesandt, damit wir durch ihn Leben be-
kommen k önnen“ (1. Joh. 4:9). Jehova
ließ zu, dass sein geliebter Sohn f ür uns
leidet und stirbt (Joh. 3:16). K önnte es
irgendeinen Zweifel geben, dass Jehova
uns wirklich liebt?

7 Jesus versicherte seinen J üngern,
dass er sie liebte (Joh. 13:1; 15:15). Seine

7. Wie hat uns Jesus seine Liebe bewiesen?

Jehova bewies seine Liebe zu uns dadurch,
dass er seinen Sohn als Opfer f ür uns gab
(Siehe Absatz 6, 7)
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tiefe Liebe zu ihnen und uns bewies er
jedoch nicht nur durch Worte, sondern
auch durch das, was er tat. Er sagte: „Die
gr ößte Liebe beweist der, der sein Leben
f ür seine Freunde gibt“ (Joh. 15:13). Wie
sollte es uns ber ühren, wenn wir dar über
nachdenken, was Jehova und Jesus f ür
uns getan haben?

8 Wir beweisen Jehova und Jesus unse-
re Liebe durch unseren Gehorsam (Joh.
14:15; 1. Joh. 5:3). Und Jesus hat uns
ausdr ücklich angewiesen, einander zu lie-
ben (Joh. 13:34, 35).Wir m üssen unseren
Br üdern und Schwestern durchWorte zei-
gen, dass wir sie lieben, ihnen das aber
auch durch unsere Taten beweisen. (Lies
1. Johannes 3:18.) Wie k önnen wir das
konkret tun?

LIEBE DEINE BR

ÜDER

UND SCHWESTERN
9 Johannes h ätte bei seinem Vater blei-

ben und im Fischereiunternehmen der Fa-
milie Geld verdienen k önnen. Stattdessen
setzte er den Rest seines langen Lebens
daf ür ein, anderen die Wahrheit über Je-
hova und Jesus n äherzubringen. Das Le-
ben, f ür das sich Johannes entschied, war
nicht leicht. Er wurde verfolgt und ge-
gen Ende des 1. Jahrhunderts in hohem
Alter in die Verbannung geschickt (Apg.
3:1; 4:1-3; 5:18; Offb. 1:9). Selbst als er
der Freiheit beraubt war, weil er über Je-
sus gesprochen hatte, dachte er ganz of-
fensichtlich an andere. Auf Patmos zum
Beispiel schrieb er das Bibelbuch Offen-
barung und ließ es den Versammlungen
zukommen, damit sie w üssten, „was in
Kurzem geschehen soll“ (Offb. 1:1). Sp ä-

8. Wozu werden wir in 1. Johannes 3:18 aufgefor-
dert?
9. Was tat Johannes aus Liebe?

ter, wahrscheinlich nachdem er wieder in
Freiheit war, verfasste er sein Evangelium
über Jesu Leben und Dienst. Außerdem
schrieb er drei Briefe, um seine Glaubens-
br üder zu st ärken. Wie kannst du dir an
seiner Opferbereitschaft ein Beispiel neh-
men?

10 Durch das, was du mit deinem Leben
machst, kannst du zeigen, wie sehr du
die Menschen liebst. Satans System w ür-
de dich gern dazu bringen, deine ganze
Zeit und Kraft f ür dich selbst einzusetzen
und nach Geld und Ansehen zu streben.
Doch auf der ganzenWelt setzen opferbe-
reite Christen so viel Zeit wie m öglich da-
f ür ein, die Botschaft vom K önigreich zu
predigen und anderen zu helfen, Jehova
n äherzukommen. Manche von ihnen k ön-
nen sogar im Vollzeitdienst sein.

11 Viele treue Christen m üssen voll be-
rufst ätig sein, um f ür sich und ihre Fa-
milie zu sorgen. Trotzdem unterst ützen
sie Gottes Organisation, wo sie nur k ön-
nen. Manche machen zum Beispiel bei
der Katastrophenhilfe oder bei Baupro-
jekten mit, und wir alle haben die M ög-
lichkeit, das weltweite Werk finanziell
zu unterst ützen. All das tun sie aus Lie-
be zu Gott und ihren Mitmenschen. Un-
sere Liebe zu unseren Glaubensbr üdern
zeigt sich auch durch unsere Anwesen-
heit und Beteiligung bei den w öchentli-
chen Zusammenk ünften. Vielleicht sind
wir m üde und dennoch sind wir anwe-
send.Wir sind vielleicht nerv ös und trotz-
dem geben wir Kommentare. Und obwohl
wir alle unsere Probleme haben, machen
wir anderenvor und nach den Zusammen-

10. Wie kannst du deine Liebe zu den Menschen
unter Beweis stellen?
11. Wie beweisen viele treue Verk ündiger ihre Liebe
zu Jehova und ihren Glaubensbr üdern?

10 DER WACHTTURM
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k ünften Mut (Heb. 10:24, 25). Wir sind
wirklich dankbar f ür das, was unsere lie-
ben Br üder und Schwestern tun!

12 Johannes bewies seine Liebe zu sei-
nen Glaubensbr üdern nicht nur durch
Lob, sondern auch dadurch, dass er ihnen
Rat gab. Zum Beispiel lobte er sie in sei-
nen Briefen f ür ihren Glauben und ihre
guten Taten, aber er gab ihnen auch kon-
kreten Rat zum Thema S ünde (1. Joh. 1:8
bis 2:1, 13, 14). Auch wir sollten unse-
re Br üder und Schwestern f ür das Gute
loben, das sie tun. Doch wenn jemand
eine schlechte Einstellung oder Gewohn-
heit entwickelt, k önnen wir Liebe zeigen,
indemwir ihm taktvoll den Rat geben, den
er braucht. Das erfordert Mut, doch wie
die Bibel sagt, „sch ärfen“ oder korrigie-
ren sich echte Freunde gegenseitig (Spr.
27:17).

13 Manchmal zeigt sich unsere Liebe zu
unseren Glaubensbr üdern durch das, was
wir nicht tun. Zum Beispiel reagieren wir
nicht schnell ver ärgert auf das, was sie sa-
gen. Sehenwir uns dazu an, was gegen En-

12. Wie bewies Johannes noch seine Liebe zu sei-
nen Br üdern und Schwestern?
13. Was sollten wir nicht tun?

de von Jesu Leben auf der Erde passier-
te. Er sagte zu seinen J üngern, sie m üss-
ten sein Fleisch essen und sein Blut trin-
ken, um ewiges Leben zu erhalten (Joh.
6:53-57). Viele von ihnen waren so scho-
ckiert, dass sie ihn verließen. Doch seine
echten Freunde – einschließlich Johan-
nes – hielten loyal zu ihm. Sie verstan-
den nicht, was Jesus meinte, und wa-
ren wahrscheinlich überrascht. Doch sie
dachten nicht, Jesus h ätte etwas Falsches
gesagt, und f ühlten sich nicht vor den
Kopf gestoßen. Sie vertrauten ihm, weil
sie wussten, dass das, was er sagte, richtig
war (Joh. 6:60, 66-69). Es ist so wich-
tig, dass wir uns durch die Worte unserer
Freunde nicht schnell ver ärgern lassen!
Vielmehr geben wir ihnen die Gelegen-
heit, Missverst ändnisse aufzukl ären (Spr.
18:13; Pred. 7:9).

14 Johannes warnt uns außerdem davor,
unsere Br üder und Schwestern zu hassen.
Sonst w ürdenwir demTeufel die Gelegen-
heit geben, uns zu beeinflussen (1. Joh.
2:11; 3:15). Das war bei einigen Christen
Ende des 1. Jahrhunderts der Fall. Satan

14. Warum d ürfen wir unsere Br üder und Schwes-
tern niemals hassen?

Wir beweisen unsere
Liebe durch das, was
wir f ür unsere Br üder
und Schwestern und
unsere Familie tun
(Siehe Absatz 11, 17)



setzte alles daran, um in Gottes Volk Hass
und Streit zu s äen. Als Johannes seine
Briefe schrieb, hatten sich M änner in die
Versammlung eingeschlichen, die densel-
ben Geist hatten wie der Teufel. Zum Bei-
spiel verursachte Diotrephes in einer Ver-
sammlung massive Spaltungen (3. Joh.
9, 10). Er war respektlos gegen über rei-
senden Vertretern der leitenden K örper-
schaft. Und er versuchte sogar, Br üder,
die zu denen gastfreundlich waren, die er
nicht mochte, aus der Versammlung zu
werfen.Wie arrogant! Auch heute will Sa-
tan das Volk Gottes unbedingt entzweien.
Lassen wir nie zu, dass Hass einen Keil
zwischen uns und unsere Br üder treibt!

LIEBE DEINE FAMILIE
15 Wer in einer Familie die Verantwor-

tung tr ägt, kann seine Liebe dadurch zei-
gen, dass er materiell f ür sie sorgt (1. Tim.
5:8). Allerdings k önnen materielle Din-
ge das Bed ürfnis der Familie nach einem
guten Verh ältnis zu Jehova nicht stillen
(Mat. 5:3). Welches Beispiel gab Jesus?
Wie das Johannesevangelium zeigt, dach-

15. Woran sollte jemand denken, der in einer Fami-
lie die Verantwortung hat?

te er auch dann noch an seine Familie, als
er am Pfahl starb. Johannes stand mit Je-
su Mutter dabei, als Jesus hingerichtet
wurde. Obwohl Jesus Todesqualen litt,
sorgte er daf ür, dass sich Johannes um
seine Mutter k ümmerte (Joh. 19:26, 27).
Jesus hatte zwar Geschwister, die Maria
bestimmt materiell versorgt h ätten, doch
wie es scheint, war noch keiner von ihnen
ein J ünger. Jesus wollte also sicherstel-
len, dass Maria auch geholfen wurde, im
Glauben stark zu bleiben.

16 Johannes hatte viel Verantwortung.
Als einer der Apostel ging er beim Predi-
gen f ührend voran. Vielleicht war er auch
verheiratet und musste materiell f ür seine
Familie sorgen und ihr gleichzeitig helfen,
imGlauben stark zu sein (1. Kor. 9:5).Was
kann jemand, der f ür eine Familie Verant-
wortung tr ägt, daraus lernen?

17 Ein Bruder, der Familie hat, tr ägt oft
große Verantwortung. Zum Beispiel muss
er im Beruf fleißig und gewissenhaft sein,
damit sein Verhalten ein gutes Licht auf
Jehova wirft (Eph. 6:5, 6; Tit. 2:9, 10).

16. Welche Verantwortung trug Johannes?
17. Wie kann ein Bruder seiner Familie zeigen, dass
er sie liebt?

Jesus bat Johannes,
f ür seine Mutter zu
sorgen und ihr zu helfen,
im Glauben stark zu
bleiben. Wer heute die
Verantwortung f ür eine
Familie tr ägt, muss
ebenfalls f ür ihre
Bed ürfnisse sorgen
(Siehe Absatz 15, 16)
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Vielleicht hat er auch Aufgaben in der
Versammlung, etwa als Hirte f ür die Br ü-
der da zu sein und im Dienst f ührend
voranzugehen. Gleichzeitig ist es wichtig,
dass er regelm äßig mit seiner Frau und
den Kindern die Bibel studiert. Bestimmt
sch ätzen sie alles sehr, was er tut, damit es
ihnen k örperlich, emotional und im Glau-
ben gut geht (Eph. 5:28, 29; 6:4).

IN DER LIEBE BLEIBEN
18 Johannes hatte ein langes, ereignis-

reiches Leben. Es gab vieles, was seinen
Glauben h ätte schw ächen k önnen. Doch
er tat immer sein Bestes, Jesu Gebote
zu befolgen, auch das Gebot, seine Br ü-
der und Schwestern zu lieben. Deshalb
war er sich sicher, dass Jehova und Jesus
ihn liebten und ihm die Kraft geben w ür-
den, jede Pr üfung durchzustehen (Joh.
14:15-17; 15:10; 1. Joh. 4:16). Satan und
seineWelt konnten Johannes nicht davon

18. Wovon war Johannes überzeugt?

abhalten, seine Glaubensbr üder zu lieben
und das durchWorte und Taten zu zeigen.

19 Wie Johannes leben auch wir in ei-
ner Welt, die vom Teufel beherrscht wird,
der voller Hass ist (1. Joh. 3:1, 10). Er
will uns dazu bringen, unsere Glaubens-
br üder nicht mehr zu lieben, doch das
schafft er nur, wenn wir es zulassen. Neh-
men wir uns also fest vor, unsere Br üder
und Schwestern zu lieben, unsere Liebe
durch Worte zum Ausdruck zu bringen
und sie durchTaten zu beweisen. Dann er-
leben wir die Freude, zu Jehovas Familie
zu geh ören, und unser Leben ist wirklich
lebenswert. (Lies 1. Johannes 4:7.)
19. Wozu fordert uns 1. Johannes 4:7 auf und
warum?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 11: Ein vielbesch äf-
tigter Familienvater macht bei der Katastrophen-
hilfe mit, unterst ützt das weltweite Werk durch
Spenden und l ädt andere zum Familienstudium
mit seiner Frau und den Kindern ein.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was hast du aus dem
Beispiel von Johannes
gelernt?

˛ Wie k önnen wir zeigen,
dass wir unsere Br üder
und Schwestern lieben?

˛ Wie kann jemand, der f ür
eine Familie zu sorgen hat,
ihr seine Liebe zeigen?

LIED 88
Lass mich deine Wege erkennen



DER junge Mann war 18 Jahre alt, als er sich 1926 taufen
ließ. Seine Elternwaren Bibelforscher, wie Jehovas Zeugen
damals genannt wurden. Sie hatten drei S öhne und zwei
T öchter, die sie so erzogen, dass sie Jehova Gott dienten
und sich Jesus Christus zum Vorbild nahmen. Wie alle Bi-
belforscher zu der Zeit nahm auch dieser aufrichtige jun-
ge Mann beim j ährlichen Abendmahl vom Brot und vom
Wein. Der bedeutende Vortrag mit dem Titel „Die große
Volksmenge“ änderte jedoch seine Zukunftserwartung von
Grund auf. Den Vortrag hielt J. F. Rutherford 1935 auf ei-
nem Kongress in Washington (D. C.). Was erfuhren Jeho-
vas Zeugen auf diesem Kongress?

2 Bruder Rutherford erkl ärte in seinem Vortrag, wer die
in Offenbarung 7:9 erw ähnte „große Volksmenge“ ist. Bis
dahin hatte man sie f ür eine zweitrangige Gruppe im Him-
mel gehalten, die weniger treu war. Bruder Rutherford be-
wies anhand der Bibel, dass die großeVolksmenge nicht im
Himmel leben wird, sondern aus Christi anderen Schafen�
besteht, die die „großeDrangsal“ überleben und f ür immer
auf der Erde leben werden (Offb. 7:14). Jesus sagte: „Ich

� KURZ ERKL

ÄRT: Zu den anderen Schafen geh ören die Menschen, die in den

letzten Tagen eingesammelt werden. Sie folgen Christus und haben die Aus-
sicht, ewig auf der Erde zu leben. Die große Volksmenge umfasst diejenigen
von den anderen Schafen, die am Leben sind, wenn Christus in der großen
Drangsal über die Menschheit Gericht h ält. Sie überleben die große Drangsal.

1. Welche Wirkung hatte ein Kongressvortrag 1935 auf einen jungen
Mann?
2. Welche begeisternde Wahrheit erkl ärte Bruder Rutherford in seinem
Vortrag?

STUDIEN-
ARTIKEL 3

Die große Volksmenge
anderer Schafe preist
Gott und Christus
„Die Rettung verdanken wir unserem Gott,
der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm“ (OFFB. 7:10)

LIED 14
Wir heißen unseren
K önig willkommen!

VORSCHAU

Der 27. M ärz 2021 ist
f ür Jehovas Zeugen ein
besonderer Tag. Am
Abend dieses Tages findet
die Feier zum Gedenken an
den Tod Christi statt. Die
meisten, die bei dieser Fei-
er anwesend sein werden,
geh ören zu der Gruppe,
die Jesus die „anderen
Schafe“ nannte. Welche
begeisternde Wahrheit
über diese Gruppe lernten
Jehovas Zeugen 1935 ken-
nen? Welche wundersch ö-
ne Zukunft erwartet die
anderen Schafe nach der
großen Drangsal? Und wie
k önnen sie Gott und Chris-
tus preisen, wenn sie bei
der Gedenkfeier anwesend
sind?
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habe noch andere Schafe, die nicht aus
dieser H ürde sind. Auch sie muss ich her-
bringen und sie werden auf meine Stimme
h ören und sie alle werden zu einer einzi-
gen Herde unter einem einzigen Hirten“
(Joh. 10:16). Diesemit Schafen vergleich-
baren treuen Zeugen von Jehova haben
die Aussicht, ewig in einem Paradies auf
der Erde zu leben (Mat. 25:31-33, 46). Se-
hen wir uns an, wie dieser Lichtstrahl aus
der Bibel das Leben des 18-j ährigen Bru-
ders und vieler anderer in Jehovas Volk
ver änderte (Ps. 97:11; Spr. 4:18).

EIN NEUES VERST

ÄNDNIS VER


ÄNDERT

DAS LEBEN VON TAUSENDEN
3 Ein besonderer Moment auf dem Kon-

gress war, als der Redner die Anwesenden
aufforderte: „W ürden alle, die die Hoff-
nung haben, ewig auf der Erde zu leben,
bitte einmal aufstehen?“ Wie ein Augen-
zeuge berichtete, stand über die H älfte
der rund 20000 Anwesenden auf. Dann
rief Bruder Rutherford: „Seht! Die große
Volksmenge!“ Darauf folgte st ürmischer
Beifall. Den Br üdern und Schwestern, die
aufgestanden waren, wurde klar, dass sie
nicht zu Leben im Himmel ausgew ählt
worden waren. Sie wussten, dass sie nicht
mit Gottes Geist gesalbt waren. Tags da-
rauf ließen sich 840 Personen taufen, von
denen die meisten zu den anderen Scha-
fen geh örten.

4 Nach diesem Vortrag nahmen der er-
w ähnte junge Mann und Tausende andere
beim Abendmahl nicht mehr vom Brot
und vom Wein. Viele empfanden wie ein
dem ütiger Bruder, der sagte: „Beim Ge-
d ächtnismahl 1935 nahm ich zum letzten
Mal von den Symbolen. Mir wurde be-

3, 4. Was erkannten Tausende auf einem Kon-
gress im Jahr 1935 und warum?

wusst: Jehova hatte in mir nicht die Hoff-
nung auf den Himmel durch seinen heili-
gen Geist erweckt. Ich hatte vielmehr die
Hoffnung, auf der Erde zu leben und sie
zusammenmit anderen zu einem Paradies
zu machen“ (R öm. 8:16, 17; 2. Kor. 1:21,
22). Seitdem ist die großeVolksmenge im-
mer weiter gewachsen und arbeitet Seite
an Seite mit dem gesalbten


Überrest�.

5 Wie betrachtet Jehova diejenigen, die
nach 1935 nicht mehr von den Symbo-
len nahmen? Und was, wenn ein getaufter
Zeuge Jehovas heute beim Ged ächtnis-
mahl in aller Aufrichtigkeit vom Brot und
vom Wein nimmt, aber sp äter feststellt,
dass er doch nicht gesalbt ist? (1. Kor.
11:28). Manche haben von den Symbo-
len genommen, weil ihnen nicht rich-
tig klar war, welche Hoffnung sie haben.
Wenn sie ihren Fehler jedoch ehrlich ein-
gestehen, nicht mehr von den Symbolen
nehmen und Jehova weiter treu dienen,
wird er sie sicher zu den anderen Schafen
z ählen. Diese Br üder nehmen zwar nicht
vom Brot und vom Wein, doch sie besu-
chen weiterhin das Ged ächtnismahl, weil
sie f ür das, was Jehova und Jesus f ür sie
getan haben, von Herzen dankbar sind.

EINE EINZIGARTIGE AUSSICHT
6 Die große Drangsal steht unmittelbar

bevor. Deshalb macht es sicher Mut zu se-
hen, was in Offenbarung, Kapitel 7 über
Gesalbte und die aus anderen Schafen
bestehende große Volksmenge weiter ge-
sagt wird. Jesus befiehlt den Engeln, die

� KURZ ERKL

ÄRT: Das Wort „


Überrest“ bezeichnet ge-

salbte Christen, die noch auf der Erde sind und beim
Abendmahl des Herrn vom Brot essen und vom Wein
trinken.

5. Wie betrachtet Jehova diejenigen, die nicht
mehr von den Symbolen nehmen?
6. Welchen Befehl hat Jesus den Engeln gegeben?
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vierWinde, dieVernichtung über die Erde
bringen, so lange zur ückzuhalten, bis alle
Gesalbten mit dem Siegel gekennzeich-
net, das heißt von Jehova als treu be-
funden worden sind (Offb. 7:1-4). Chris-
ti gesalbte Br üder werden f ür ihre Treue
dadurch belohnt, dass sie mit ihm im
Himmel K önige und Priester sein d ürfen
(Offb. 20:6). Jehova, Jesus und die Engel
werden sich sehr freuen, wenn die 144000
Gesalbten ihre Belohnung im Himmel be-
kommen.

7 Nach seinen Ausf ührungen über die
144000 K önige und Priester sieht Jo-
hannes etwas Begeisterndes: eine „gro-
ße Volksmenge“, die Armageddon über-
lebt. Diese zweite Gruppe ist viel gr ößer
und es wird nicht gesagt, wie viele da-
zugeh ören. (Lies Offenbarung 7:9, 10.)
Sie tragen „weiße lange Gew änder“, was
darauf schließen l ässt, dass sie von Sa-
tansWelt „unbefleckt“ geblieben sind und
treu zu Gott und Christus gehalten haben
(Jak. 1:27). Sie rufen aus, dass sie Jehova
und Jesus, dem Lamm Gottes, ihre Ret-
tung verdanken. In den H änden haben
sie Palmzweige, was zeigt, dass sie Je-
sus als den von Jehova ernannten K önig
mit Freude anerkennen. (Vergleiche Jo-
hannes 12:12, 13.)

8 Lies Offenbarung 7:11, 12. Wie war
die Reaktion im Himmel? Johannes sieht,
wie sich alle im Himmel freuen und Gott
preisen, als die große Volksmenge er-
scheint. Im Himmel wird Begeisterung
herrschen, wenn diese Vision wahr wird
und die große Volksmenge lebend aus der
großen Drangsal kommt.

7. Wen sah Johannes gem äß Offenbarung 7:9, 10
in einer Vision, und was taten sie? (SieheTitelbild.)
8. Was sagt Offenbarung 7:11, 12 über die Reakti-
on im Himmel?

9 Lies Offenbarung 7:13-15. Wie Jo-
hannes berichtet, hat die große Volks-
menge ihre „langen Gew änder gewaschen
und weiß gemacht im Blut des Lammes“.
Sie haben also ein reines Gewissen und
werden von Jehova als gerecht angesehen
(Jes. 1:18). Es sind Gott hingegebene, ge-
taufte Christen, die fest an Jesu Opfer
glauben und ein Verh ältnis zu Jehova ha-
ben (Joh. 3:36; 1. Pet. 3:21). Somit er-
f üllen sie die Voraussetzung, vor Gottes
Thron zu stehen und im irdischen Vorhof
seines geistigen Tempels „Tag und Nacht
heiligen Dienst“ zu verrichten. Schon
heute setzen sie Gottes Interessen in ih-
rem Leben an die erste Stelle und tra-
gen eifrig den Hauptanteil beim Predi-
gen und J üngermachen (Mat. 6:33; 24:14;
28:19, 20).

10 Die große Volksmenge, die aus der
großen Drangsal kommt, ist sich sicher,
dass Gott weiter f ür sie sorgen wird, denn
„der, der auf dem Thron sitzt, wird sein
Zelt über ihnen ausspannen“. Das Ver-
sprechen, auf dessen Erf üllung die an-
deren Schafe lange gewartet haben, wird
endlich wahr, denn Gott „wird jede Tr ä-
ne von ihren Augen abwischen, und den
Tod wird es nicht mehr geben. Auch
wird esweder Trauer noch Aufschrei noch
Schmerz mehr geben. Was fr üher war, ist
vorbei“ (Offb. 21:3, 4).

11 Lies Offenbarung 7:16, 17. Momen-
tan m üssen einige in Jehovas Volk wegen

9. Was tut die große Volksmenge gem äß Offenba-
rung 7:13-15 heute?
10. Was weiß die große Volksmenge sicher, und
welches Versprechen wird wahr?
11, 12. (a) Worauf kann sich die große Volksmen-
ge gem äß Offenbarung 7:16, 17 freuen? (b) Was
k önnen die anderen Schafe beim Ged ächtnismahl
tun, und warum tun sie das?
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schwieriger wirtschaftlicher Verh ältnisse
oder Unruhen und Kriegen Hunger lei-
den. Andere sind wegen ihres Glaubens
in Haft. Doch alle, die zur großen Volks-
menge geh ören, freuen sich schon sehr
darauf, nach der Vernichtung des heuti-
gen b ösenWeltsystems buchst äbliche und
geistige Nahrung im


Überfluss zu haben.

Wenn Satans Weltsystem ausgel öscht
wird und die „gl ühende Hitze“ von Jeho-
vas Zorn die Nationen trifft, bleibt die
große Volksmenge verschont. Nach der
großen Drangsal wird Jesus diese


Über-

lebenden zu „Wasserquellen des Lebens“
f ühren. Die große Volksmenge hat wirk-
lich eine einzigartige Perspektive! Von all
denMilliardenMenschen, die je gelebt ha-
ben, m üssen sie nie sterben (Joh. 11:26).

12 Die anderen Schafe haben eine wun-
derbare Hoffnung, f ür die sie Jehova und
Jesus sehr dankbar sind. Sie wurden zwar
nicht ausgew ählt, um im Himmel zu le-
ben, doch deswegen sind sie f ür Jeho-
va nicht weniger wertvoll. Beide Gruppen
k önnen Gott und Christus preisen. Das
tun sie unter anderem durch ihre Anwe-
senheit beim Ged ächtnismahl.

BEIM GED

ÄCHTNISMAHL GOTT

UND JESUS VON HERZEN PREISEN
13 In den letzten Jahren nahm nicht

einmal einer von Tausend beim Ged ächt-
nismahl vom Brot und vom Wein. In
den meisten Versammlungen gibt es nie-
mand, der von den Symbolen nimmt. Die
Mehrheit der Anwesenden hat die Hoff-
nung, auf der Erde zu leben. Warum sind
sie trotzdem anwesend? Aus demselben
Grund, aus dem man zur Hochzeit eines
Freundes geht. Man m öchte dem Braut-
paar seine Liebe und Unterst ützung zei-
gen. Die anderen Schafe m öchten beim
Ged ächtnismahl Christus und den Ge-
salbten ihre Liebe und Unterst ützung zei-
gen. Durch ihre Anwesenheit bringen sie
außerdemDankbarkeit f ür das Opfer zum
Ausdruck, an das man sich beim Ged ächt-
nismahl erinnert – ein Opfer, das es ihnen
erm öglicht, f ür immer auf der Erde zu
leben.

14 Die anderen Schafe besuchen das Ge-
d ächtnismahl auch deshalb, weil sie das
befolgen wollen, was Jesus beim ersten

13, 14. Warum sollte jeder beim Ged ächtnismahl
anwesend sein?

Strahlende Mitglieder
der großen Volksmenge
anderer Schafe kommen
aus der großen Drangsal
(Siehe Absatz 10)
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Abendmahl zu seinen treuen Aposteln
sagte: „Tut dies immer wieder zur Erinne-
rung an mich“ (1. Kor. 11:23-26). Sie be-
suchen demnach das Abendmahl, solan-
ge es noch Gesalbte auf der Erde gibt.
Und sie laden jeden ein, ebenfalls dabei
zu sein.

15 Beim Ged ächtnismahl k önnen wir
Gott und Christus durch Lieder und Ge-
bete preisen. Die Ansprache, die dieses
Jahr gehalten wird, hat das Thema: „Sei
dankbar f ür das, was Gott und Chris-
tus f ür dich getan haben!“ Sie wird un-
sere Dankbarkeit gegen über Jehova und
Jesus vertiefen. Beim Herumreichen der
Symbole werden wir daran erinnert, wo-
f ür sie stehen: f ür den K örper und das
Blut von Jesus. Sie sind eine Erinnerung
daran, dass Jehova seinen Sohn f ür uns
sterben ließ, damit wir Leben haben k ön-
nen (Mat. 20:28). Jeder, der unseren Va-
ter imHimmel und seinen Sohn liebt, wird
beim Ged ächtnismahl dabei sein wollen.

DANKE JEHOVA F

ÜR DIE HOFFNUNG,

DIE ER DIR GEGEBEN HAT
16 DerUnterschied zwischendenGesalb-

ten und den anderen Schafen liegt nicht in

15. Wie k önnen wir Gott und Christus beim Ge-
d ächtnismahl preisen?
16. Was ist bei den Gesalbten und den anderen
Schafen gleich?

ihrem Wert f ür Gott. F ür ihn sind beide
Gruppen gleich wertvoll. Immerhin hat er
f ür beide den gleichen Preis bezahlt: das
Leben seines lieben Sohnes. Die Gesalb-
ten und die anderen Schafe unterschei-
den sich vielmehr in der Hoffnung, die
sie haben. Beide Gruppen m üssen Gott
und Christus gegen über loyal bleiben (Ps.
31:23). Außerdem kann Gottes Geist bei
jedem von uns mit gleicher Kraft wirken.
Das bedeutet, Jehova gibt jedem Einzel-
nen so viel heiligen Geist, wie er braucht.

17 Gesalbte Christen werden nicht mit
der Hoffnung auf Leben im Himmel ge-
boren. Diese Hoffnung gibt ihnen Gott
ins Herz. Sie denken über ihre Hoffnung
nach, sprechen im Gebet dar über und
warten sehns üchtig auf ihre Belohnung
im Himmel. Sie haben keine Vorstellung,
wie ihr K örper sein wird, wenn sie Geist-
wesen sind (Phil. 3:20, 21; 1. Joh. 3:2).
Doch sie freuen sich darauf, mit Jeho-
va, Jesus, den Engeln und den anderen
Gesalbten zusammen zu sein. Sie sehnen
sich danach, im himmlischen K önigreich
ihren Platz bei ihnen einzunehmen.

18 Die anderen Schafe haben die Hoff-
nung, ewig auf der Erde zu leben, was

17. Worauf freuen sich die Gesalbten, die noch auf
der Erde sind?
18. Worauf freuen sich die anderen Schafe?

Das Brot und der Wein,
die beim Ged ächtnismahl
herumgereicht werden,
erinnern uns daran, dass
Jesus f ür uns starb, damit
wir Leben haben k önnen
(Siehe Absatz 13-15)



sich Menschen von Natur aus w ünschen
(Pred. 3:11). Sie k önnen es kaum erwar-
ten mitzuhelfen, die ganze Erde zu einem
Paradies zu machen. Sie sehnen sich nach
der Zeit, in der sie H äuser bauen, G ärten
anlegen und Kinder großziehen k önnen
und alle vollkommen gesund sind (Jes.
65:21-23). Sie freuen sich darauf, die Erde
zu erkunden – die Berge,W älder undMee-
re – und die Vielfalt in Jehovas Sch öp-
fung zu studieren. Und vor allem begeis-
tert es sie zu wissen, dass ihre Bindung zu
Jehova immer st ärker und enger werden
wird.

19 Jehova hat jedem seiner Diener, der
sich ihm hingegeben hat, eine wunderba-
re Hoffnung geschenkt (Jer. 29:11). Die
Feier zum Gedenken an Jesu Tod ist f ür
jeden von uns eine ganz besondere Ge-
legenheit, Gott und Christus f ür das zu
preisen, was sie getan haben, damit wir

19. Welche Gelegenheit bietet das Ged ächtnis-
mahl jedem von uns, und wann findet es dieses
Jahr statt?

ewig leben k önnen. Das Ged ächtnismahl
ist f ür echte Christen zweifellos der wich-
tigste Anlass, sich zu versammeln. Es fin-
det am Samstag, den 27.M ärz 2021 nach
Sonnenuntergang statt. Dieses Jahr wer-
den viele diese wichtige Feier in relativer
Freiheit begehen k önnen. Andere werden
trotz Widerstand anwesend sein. Einige
werden vor der Herausforderung stehen,
das Ged ächtnismahl im Gef ängnis abzu-
halten. Jehova, Jesus, die Engel und die
auferweckten Gesalbten werden zusehen,
wie Versammlungen, Gruppen und Ein-
zelne das Ged ächtnismahl begehen. Wir
w ünschen allen eine wundersch öne Feier!

Wenn das Ged ächtnismahl wie im Jahr
2021 auf einen Samstag f ällt, findet am
Wochenende keine Zusammenkunft statt.
Deshalb gibt es f ür die n ächste Woche
keinen Studienartikel

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Welche biblische Wahrheitüber die „große Volks-
menge“ wurde 1935 erkl ärt?

˛ Welche Zukunft erwartet
die große Volksmenge nach
der großen Drangsal?

˛ Wie k önnen wir Gott und
Christus beim Ged ächtnis-
mahl preisen?

LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit



WIE die Bibel voraussagte, w ürden die Menschen in den
letztenTagen „lieblos“ sein (2. Tim. 3:1, 3). Das erf üllt sich
heute vor unseren Augen. Zum Beispiel werden Millionen
Ehen geschieden. Die Folge sind oft Eltern, die w ütend auf-
einander sind, und Kinder, die sich ungeliebt f ühlen. Selbst
Familien, die im selben Haus wohnen, sind sich oft fremd.
„Mama, Papa und die Kinder verbringen ihre Zeit nicht
miteinander, sondern vor einem Computerbildschirm, Ta-
blet, Smartphone oder einer Spielkonsole“, schreibt ein
Familienberater. „Obwohl sie alle unter einem Dach leben,
kennen sie einander kaum.“

2 Wir wollen uns von der Lieblosigkeit der Welt nicht for-
men lassen (R öm. 12:2). Vielmehr sollten wir innige Zunei-
gung entwickeln, und zwar nicht nur gegen über unserer Fa-
milie, sondern auch gegen über denen, die im Glauben mit
uns verwandt sind. (Lies R ömer 12:10.)Was ist innige Zu-
neigung? Der Ausdruck beschreibt die herzliche Freund-
schaft zwischen engen Familienangeh örigen. Diese Art Lie-
be sollten wir f ür unsere Glaubensbr üder und -schwestern
empfinden, die ja auch unsere Familie sind. Wenn wir inni-
ge Zuneigung zeigen, tragen wir zu der Einheit bei, durch
die sich die wahre Anbetung auszeichnet (Mi. 2:12).

3 Sehen wir uns einige biblische Beispiele an, die uns hel-
fen, innige Zuneigung zu haben und zum Ausdruck zu
bringen.

1. Wie zeigt sich heute, dass es den Menschen an Liebe fehlt?
2, 3. (a) Zu wem sollten wir gem äß R ömer 12:10 innige Zuneigung ha-
ben? (b) Worum geht es in diesem Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 4

Habt weiter innige
Zuneigung zueinander
„Liebt einander wie Br üder und habt innige
Zuneigung zueinander“ (R


ÖM. 12:10)

LIED 109
Liebt einander
von ganzem Herzen

VORSCHAU

Wie Jesus sagte, w ürde
man seine J ünger daran
erkennen, dass sie Liebe
zueinander haben. Dem
versuchen wir alle gerecht
zu werden. Deshalb wollen
wir f ür unsere Br üder
dieselbe Liebe entwi-
ckeln, wie wir sie f ür
enge Familienmitglieder
empfinden. Dieser Artikel
soll uns helfen, diejenigen
noch mehr zu lieben,
die im Glauben mit uns
verwandt sind.
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JEHOVA – EIN GOTT
„VOLL INNIGER LIEBE“

4 Durch die Bibel k önnen wir Jehovas
sch öne Eigenschaften kennenlernen. Zum
Beispiel sagt sie: „Gott ist Liebe“ (1. Joh.
4:8). Allein dadurch f ühlen wir uns schon
zu ihm hingezogen. In der Bibel heißt
es aber auch, dass Jehova „voll inniger
Liebe“ oder Zuneigung ist. (Lies Jako-
bus 5:11.) Was f ür eine sch öne Beschrei-
bung der tiefen Gef ühle, die Jehova f ür
uns empfindet!

5 Jakobus 5:11 verbindet Jehovas inni-
ge Liebe mit einer weiteren Eigenschaft,
die ihn f ür uns anziehend macht – seine
Barmherzigkeit (2. Mo. 34:6). Sie zeigt
sich unter anderem dadurch, dass er uns
unsere Fehler vergibt (Ps. 51:1). Das Wort
Barmherzigkeit umfasst in der Bibel je-
doch mehr. Barmherzigkeit ist eine starke
Empfindung, die man versp ürt, wenn man

4. Was erfahren wir aus Jakobus 5:11 dar über, wie
sehr Jehova uns liebt?
5. Wie zeigt sich Jehovas Barmherzigkeit, und wie
k önnen wir seinem Beispiel folgen?

jemand in Not sieht und ihm helfen m öch-
te. Wie Jehova erkl ärt, ist sein Wunsch,
uns zu helfen, sogar st ärker als die Gef üh-
le einer Mutter f ür ihr Kind (Jes. 49:15).
Wenn wir in Not sind, kommt er uns aus
Barmherzigkeit zu Hilfe (Ps. 37:39; 1. Kor.
10:13). Wir k önnen unseren Br üdern und
Schwestern Barmherzigkeit erweisen, in-
dem wir ihnen vergeben und ihnen nicht
b öse sind, wenn sie uns entt äuschen (Eph.
4:32). Unsere Barmherzigkeit ist insbe-
sondere auch daran zu erkennen, dass wir
f ür unsere Glaubensbr üder da sind, falls
sie in Not geraten. Wenn wir aus Liebe
barmherzig sind, folgen wir dem Beispiel
Jehovas, der wie kein anderer innige Zu-
neigung zeigt (Eph. 5:1).

JONATHAN UND DAVID „VERBAND . . .
EINE ENGE FREUNDSCHAFT“

6 Die Bibel berichtet von unvollkomme-
nen Menschen, die innige Zuneigung zu-
einander hatten. Wie wir zum Beispiel

6. Wie zeigte sich, dass Jonathan und David inni-
ge Zuneigung zueinander hatten?

Trotz ihres
Altersunterschieds
waren Jonathan und
David gute Freunde
(Siehe Absatz 6-9)
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erfahren, „verband Jonathan und David
eine enge Freundschaft, und Jonathan
liebte David wie sich selbst“ (1. Sam.
18:1). Jehova hatte David als Nachfol-
ger von K önig Saul ausgew ählt. Saul wur-
de dann auf David eifers üchtig und ver-
suchte, ihn umzubringen. Doch Jonathan
unterst ützte die Mordabsichten seines
Vaters nicht. Jonathan und David verspra-
chen einander, Freunde zu bleiben und
f üreinander da zu sein (1. Sam. 20:42).

7 Die innige Freundschaft zwischen Jo-
nathan und David ist besonders bemer-
kenswert, weil ihr viel h ätte imWeg stehen
k önnen. Zum Beispiel war Jonathan etwa
30 Jahre älter als David. Er h ätte denken
k önnen, dass er mit diesem viel j üngeren
und weniger erfahrenen Mann nichts ge-
meinsam hat. Doch Jonathan betrachtete
David nicht als unterlegen und behandelte
ihn auch nicht so.

8 Jonathan h ätte auf David eifers üch-
tig sein k önnen. Als Sohn von K önig Saul
h ätte er darauf bestehen k önnen, der
rechtm äßige Thronfolger zu sein (1. Sam.
20:31). Doch Jonathan war dem ütig und
hielt loyal zu Jehova. Deshalb stand er
voll und ganz hinter Jehovas Entschei-
dung, dass David der n ächste K önig wer-
den sollte. Er hielt auch loyal zu Da-
vid, obwohl er dadurch Sauls Zorn erregte
(1. Sam. 20:32-34).

9 Da Jonathan innige Zuneigung zu Da-
vid hatte, betrachtete er ihn nicht als Riva-
len. Jonathan war ein guter Bogensch ütze
und ein mutiger Krieger. Er und seinVater
Saul standen in dem Ruf, „schneller als

7. Was h ätte der Freundschaft zwischen Jonathan
und David imWeg stehen k önnen?
8. Warum war Jonathan deiner Meinung nach f ür
David ein so guter Freund?
9. Sah Jonathan David als Rivalen? Erkl äre es.

Adler“ zu sein und „st ärker als L öwen“
(2. Sam. 1:22, 23). Er h ätte also mit seinen
Heldentaten prahlen k önnen. Doch Jona-
thanwollte nicht besser sein als David und
er war auch nicht eifers üchtig auf ihn. Im
Gegenteil, er bewunderte David f ür sei-
nen Mut und sein Vertrauen auf Jehova.
Genau genommen war es nachdem David
Goliath get ötet hatte, dass er David zu lie-
ben begann wie sich selbst. Wie k önnen
wir zeigen, dass wir unsere Br üder und
Schwestern genauso innig lieben?

WIE WIR INNIGE ZUNEIGUNG
ZEIGEN K


ÖNNEN

10 Die Bibel fordert uns auf: „Habt tiefe,
von Herzen kommende Liebe zueinander“
(1. Pet. 1:22). Jehova ist uns da das beste
Beispiel. Seine Liebe ist so tief, dass nichts
sie ersch üttern kann, wenn wir loyal zu
ihm halten (R öm. 8:38, 39). Das mit „tief“
wiedergegebene griechische Wort vermit-
telt den Gedanken von „ausstrecken“ – so-
gar bis zum


Äußersten. Manchmal m üssen

wir uns wirklich bis zum

Äußersten „aus-

strecken“, um einem Bruder oder einer
Schwester innige Zuneigung zu zeigen.
Falls andere uns ver ärgern, sollten wir den
Rat befolgen: „Ertragt einander in Liebe,
und bem üht euch ernsthaft, die Einheit
des Geistes in dem vereinigenden Band
des Friedens zu bewahren“ (Eph. 4:1-3).
Wennwir das „Band des Friedens“ st ärken
wollen, sehen wir über die Fehler unserer
Br üder hinweg. Wir tun dann unser M ög-
lichstes, sie so zu sehen, wie Jehova sie
sieht (1. Sam. 16:7; Ps. 130:3).

11 Es ist nicht immer leicht, unsere Br ü-
der und Schwestern innig zu lieben, beson-

10. Was bedeutet es, „tiefe, von Herzen kommen-
de Liebe“ zueinander zu haben?
11. Warum ist es manchmal schwer, unseren Br ü-
dern tiefe Liebe zu zeigen?
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ders wenn wir ihre Fehler kennen. Das fiel
offenbar auch einigen Christen im 1. Jahr-
hundert schwer. Euodia und Syntyche zum
Beispiel hatten anscheinend kein Problem
damit, „Seite an Seite“ mit Paulus „f ür die
gute Botschaft“ zu k ämpfen. Doch aus ir-
gendeinem Grund hatten sie Schwierigkei-
ten, miteinander auszukommen. Deshalb
bat Paulus sie eindringlich, „imHerrn über-
einstimmend zu denken“ (Phil. 4:2, 3).

12 Wie k önnen wir unsere Br üder und
Schwestern innig lieben lernen? Wenn wir
sie besser kennenlernen, f ällt es uns wo-
m öglich leichter, sie zu verstehen und
tiefe Liebe zu ihnen zu entwickeln. Al-
ter und Herkunft m üssen kein Hindernis
sein. Denken wir daran: Jonathan war et-
wa 30 Jahre älter als David und dennoch
wurdendie beiden gute Freunde. K önntest
du dich mit jemandem anfreunden, der äl-
ter – oder auch j ünger – ist als du? So
kannst du zeigen, dass du „die ganze Bru-
derschaft“ liebst (1. Pet. 2:17).

12. Wie k önnen wir innige Zuneigung zu unseren
Br üdern und Schwestern entwickeln?

13 Bedeutet innige Zuneigung zu unse-
ren Glaubensbr üdern zu haben, dass wir
mit allen in der Versammlung gleich eng
befreundet sind? Das w äre unrealistisch.
Es ist nicht zwangsl äufig falsch, wennman
sich zu denen mehr hingezogen f ühlt, die
ähnliche Interessen haben. Jesus nannte
alle seine Apostel „Freunde“, doch Johan-
nes liebte er besonders (Joh. 13:23; 15:15;
20:2). Trotzdem bevorzugte er ihn nicht.
Als Johannes und sein Bruder Jakobus ei-
ne besondere Stellung in Gottes K önig-
reich habenwollten, sagte Jesus zu ihnen:
„Die Pl ätze rechts oder links von mir habe
ich nicht zu vergeben“ (Mar. 10:35-40).
Wie Jesus sollten auch wir gute Freunde
nicht bevorzugen (Jak. 2:3, 4). Das w ürde
entzweiend wirken und den Frieden in der
Versammlung st ören (Jud. 17-19).

14 Wenn wir einander innige Zuneigung
zeigen, sch ützen wir die Versammlung vor

13. Warum sind wir wahrscheinlich nicht mit allen
in der Versammlung gleich eng befreundet?
14. Was sch ützt uns gem äß Philipper 2:3 vor Kon-
kurrenzgeist?

Euodia und Syntyche
wurden aufgefordert,übereinstimmend zu
denken. Manchmal
k önnte es uns ebenfalls
schwerfallen, mit Br üdern
oder Schwestern
auszukommen
(Siehe Absatz 11)
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Konkurrenzgeist. Vergessen wir nicht: Jo-
nathan war auf David nicht eifers üchtig
und er sah in ihm keinen Thronrivalen.
Wir alle k önnen uns an Jonathan ein Bei-
spiel nehmen. Beneiden wir andere nicht
um ihre F ähigkeiten und betrachten wir
sie nicht als Rivalen. Vielmehr beherzigen
wir den Rat: „Achtet andere in Demut h ö-
her als euch selbst.“ (Lies Philipper 2:3.)
Behalten wir im Sinn: Jeder in der Ver-
sammlung hat etwas beizutragen. Wenn
wir dem ütig bleiben, k önnen wir das Gute
in unseren Br üdern und Schwestern sehen
und uns an ihrer Treue ein Beispiel neh-
men (1. Kor. 12:21-25).

15 Wenn wir unerwartet vor Schwierig-
keiten stehen, tr östet uns Jehova durch
die tiefe Liebe und praktische Hilfe un-

15. Was lernst du aus dem, was Tanya und ihre Fa-
milie erlebt haben?

serer Br üder. Sehen wir uns an, was ei-
ne Familie erlebte, die 2019 in den Verei-
nigten Staaten einen der internationalen
Kongresse mit dem Motto „Die Liebe ver-
sagt nie!“ besuchte. Tanya, eine Mutter
vondrei Kindern, erz ählt, was am Samstag
nach dem Programm geschah: „Auf dem
R ückweg zum Hotel verlor ein Fahrer die
Kontrolle über sein Fahrzeug, geriet auf
unsere Fahrbahn und stieß mit uns zusam-
men. Niemand wurde verletzt, aber als wir
aus dem Auto heraus waren, standen wir
v öllig unter Schock auf der Straße. Am
Straßenrandwinkte uns jemand zu seinem
Auto, damit wir uns in Sicherheit brin-
gen konnten. Es war ein Bruder, der eben-
falls gerade vom Kongress kam. Er war
nicht der Einzige, der anhielt. Auch f ünf
Delegierte aus Schweden blieben stehen.
Die Schwestern haben meine Tochter und

J üngere und ältere

Älteste k önnen enge

Freundschaften zueinander aufbauen
(Siehe Absatz 12)



mich ganz lieb in den Arm genommen,
und das haben wir wirklich gebraucht. Ich
versicherte ihnen, dass wir zurechtkom-
menw ürden, doch sie wollten uns nicht al-
lein lassen. Sie blieben sogar noch bei uns,
als der Rettungswagen schon da war, und
sorgten daf ür, dass wir alles hatten, was
wir brauchten. In dieser schlimmen Zeit
sp ürtenwir immer Jehovas Liebe.Was wir
erlebt haben, hat unsere Liebe zu unse-
ren Br üdern und Schwesternvertieft – und
auch unsere Liebe undDankbarkeit gegen-
über Jehova.“ Hat auch dir schon einmal
ein Bruder oder eine Schwester in einer
Notlage innige Zuneigung gezeigt?

16 Zu welchen sch önen Ergebnissen
f ührt es, wenn wir einander innige Zunei-

16. Welche Gr ünde haben wir, einander innige Zu-
neigung zu zeigen?

gung zeigen? Wir tr östen unsere Br üder
und Schwestern und machen ihnen bei
ProblemenMut.Wir st ärken die Einheit in
Gottes Volk. Wir erweisen uns als J ünger
Jesu, und das macht die wahre Anbetung
f ür aufrichtige Menschen anziehend. Vor
allem aber verherrlichen wir Jehova, den
„Vater tiefen Mitgef ühls“ und „Gott allen
Trostes“ (2. Kor. 1:3). H ören wir also nie
auf, die Liebe zu unseren Br üdern zu ver-
tiefen und einander innige Zuneigung zu
zeigen.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 24: Ein

Ältester heißt

einen deutlich j üngeren

Ältesten, der von seiner

Erfahrung profitiert, bei sich zu Hause willkom-
men. Sie und ihre Frauen bringen Großz ügigkeit
und Liebe zum Ausdruck.

KANNST DU DICH ERINNERN?

˛ Was ist innige Zuneigung? ˛ Was hast du daraus gelernt,
wie Jehova sowie Jonathan
und David innige Zuneigung
zum Ausdruck brachten?

˛ Wie k önnen wir heute innige
Zuneigung zeigen?

LIED 130
Gerne verzeihen



WIR LERNEN JEHOVA LIEBEN
Harvey war der älteste von vier Br üdern.

Seine Familie, die in Midland Junction im Bundes-
staat Western Australia lebte, lernte die Wahrheit
in der Wirtschaftskrise der 1930er-Jahre kennen.
Harveys Liebe zu Jehova wuchs und er ließ sich
mit 14 Jahren taufen. Schon bald lernte er, bei
Aufgaben im Dienst f ür Jehova nicht Nein zu sa-
gen. Als junger Bursche wollte er einmal bei der
Zusammenkunft denWachtturm nicht vorlesen,
weil er sich f ür ungeeignet hielt. Aber der Bru-
der, der mit ihm sprach, meinte: „Wenn jemand
in Jehovas Organisation dich bittet, etwas zu tun,
dann h ält er dich f ür geeignet!“ (2. Kor. 3:5).
Ich lernte die Wahrheit in England kennen,

genauso wie meine Mutter und meine älteste
Schwester. Mein Vater nahm die Wahrheit viel
sp äter an, aber zun ächst leistete er Widerstand.
Gegen seinen Willen ließ ich mich mit kaum
10 Jahren taufen. Ich wollte erst Pionier und
dann Missionar werden. Doch mein Vater be-
stand darauf, dass ich mit dem Pionierdienst
warte, bis ich 21 bin. So lange wollte ich aber
nicht warten. Deshalb zog ich mit seinem Ein-

LEBENSBERICHT

Wir haben gelernt,
nie Nein zu Jehova zu sagen
ERZ


ÄHLT VON KATHLEEN LOGAN

NACH dem Taifun war der Fluss eine
einzige Schlamm- und Ger ölllawine.
Wir mussten auf die andere Seite, doch
die Wassermassen hatten die Br ücke
weggesp ült. Mein Mann Harvey, ich und
unser Ami-


Übersetzer f ühlten uns hilflos

und hatten große Angst. Unter den
Augen unserer besorgten Br üder am
anderen Ufer begannen wir die
Überquerung. Zuerst fuhren wir mit
unserem kleinen Auto auf die Ladefl äche
eines etwas gr ößeren Fahrzeugs. Ohne
dass das Auto mit Ketten oder Seilen
befestigt war, fuhren wir langsam in

den Fluss. Die

Überquerung schien

endlos. Wir haben die ganze Zeit zu
Jehova gebetet und kamen schließlich
sicher auf der anderen Seite an.
Das war 1971 an der Ostk üste
Taiwans, Tausende Kilometer von
unserer jeweiligen Heimat entfernt.
Hier ist unsere Geschichte.
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verst ändnis mit gerade einmal 16 Jahren zu mei-
ner ältesten Schwester nach Australien. Im Alter
von 18 Jahren wurde ich schließlich Pionier.
In Australien lernte ich Harvey kennen. Auch er

wollte Jehova als Missionar dienen. Wir heirate-
ten 1951. Nach zwei Jahren Pionierdienst sollten
wir den Kreisdienst aufnehmen. Unser Kreis
schloss einen Großteil von Western Australia ein,
weshalb wir oft weite Strecken durch trockene,
abgelegene Gebiete fahren mussten.

UNSER TRAUM WIRD WAHR
1954 wurden wir zur 25. Klasse der Gilead-

schule eingeladen. Unser Traum vom Missionar-
dienst war in Reichweite! Wir kamen mit dem
Schiff in New York an und begannen ein intensi-
ves Studium der Bibel. Zum Lehrplan geh örte
Spanischunterricht. Diese Sprache war f ür Har-
vey schwierig, weil er das „R“ nicht rollen konnte.
Auf der Schule informierten uns die Unter-

weiser, dass diejenigen, die gern in Japan dienen
wollten, sich f ür einen Japanischkurs anmelden
konnten. Wir wollten die Entscheidung, wo wir
dienen, jedoch Jehovas Organisation überlassen.
Kurz darauf erfuhr Albert Schroeder, einer der
Unterweiser, dass wir uns nicht angemeldet hat-

ten. Er forderte uns auf: „Denkt noch einmal
dar über nach.“ Als wir uns immer noch nicht
eingetragen hatten, sagte Bruder Schroeder:
„Die anderen Unterweiser und ich haben euch
angemeldet. Versucht einmal, eure Zunge an
Japanisch zu gew öhnen.“ Diese Sprache fiel
Harvey nicht schwer.
Als wir 1955 in Japan ankamen, gab es im

ganzen Land nur 500 Verk ündiger. Harvey
war damals 26 und ich 24 Jahre alt. Unser Pre-
digtgebiet war die Hafenstadt Kobe, wo wir vier
Jahre blieben. Dann wurden wir zu unserer Freu-
de wieder in den Reisedienst eingeladen. Wir
waren in der N ähe von Nagoya t ätig. Wir liebten
alles an dieser Zuteilung – die Br üder, das Essen,
die Landschaft. Es dauerte jedoch nicht lange,
da bekamen wir wieder die Gelegenheit, nicht
Nein zu Jehova zu sagen.

EINE NEUE AUFGABE BRINGT
NEUE HERAUSFORDERUNGEN
Nach drei Jahren Reisedienst fragte uns das

japanische Zweigb üro, ob wir bereit w ären, zu
dem indigenen Volk der Ami nachTaiwan zu ge-
hen. Dort war es zu Abtr ünnigkeit gekommen

An unserem Hochzeitstag (1951)

Gilead-Abschlussfeier im Yankee-Stadion (1955)
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und man brauchte einen Bruder, der fließend
Japanisch sprach und helfen konnte, die Situa-
tion in Ordnung zu bringen.� Das war eine schwe-
re Entscheidung, denn wir liebten unseren Dienst
in Japan. Doch Harvey hatte gelernt, Aufgaben
im Dienst f ür Jehova nicht abzulehnen. Also gin-
gen wir nachTaiwan.
Wir kamen im November 1962 an. In Taiwan

gab es 2271 Verk ündiger, die meisten davon wa-
ren Ami. Zuerst mussten wir jedoch Chinesisch
lernen. Wir hatten nur ein Lehrbuch und eine
Lehrerin, die kein Englisch konnte. Aber wir
haben es geschafft.
Kurz nach unserer Ankunft in Taiwan wurde

Harvey Zweigdiener. Da der Zweig klein war,
konnte er sich um seine Aufgaben dort k ümmern
und trotzdem bis zu drei Wochen im Monat mit
den amist ämmigen Br üdern zusammenarbeiten.
Von Zeit zu Zeit war er auch als Bezirksaufseher
t ätig und hielt auf Kongressen Vortr äge. Die Br ü-

� Obwohl heute Chinesisch die Amtssprache von Taiwan ist,
war es fr üher jahrzehntelang Japanisch. Deshalb wurde in vie-
lenVolksgruppenTaiwans auch Japanisch gesprochen.

der h ätten seine Vortr äge auch auf Japanisch
verstanden, doch die Beh örden erlaubten religi ö-
se Zusammenk ünfte nur auf Chinesisch. Also
hielt Harvey, der sich mit dieser Sprache noch
schwertat, die Vortr äge auf Chinesisch und ein
Bruder übersetzte sie in die Sprache der Ami.
In Taiwan galt damals das Kriegsrecht. Des-

halb brauchten die Br üder f ür Kongresse Geneh-
migungen. Sie zu bekommen war nicht leicht und
die Polizeibeamten ließen sich oft Zeit. Wenn eine
Genehmigung nicht bis zur Kongresswoche er-
teilt wurde, blieb Harvey einfach auf dem Polizei-
revier und wartete, bis er sie bekam. Den Polizis-
ten war es peinlich, einen Ausl änder bei sich
sitzen zu haben, und so ging Harveys Taktik auf.

MEIN ERSTER AUFSTIEG AUF EINEN BERG
In den Wochen, die wir mit den Br üdern

verbrachten, mussten wir gew öhnlich mindes-
tens eine Stunde zu Fuß gehen. Wir stiegen auf
Berge und wateten durch Fl üsse. Ich erinnere
mich noch an meinen ersten Aufstieg. Nach ei-
nem schnellen Fr ühst ück fuhren wir um 5:30 Uhr
mit dem Bus in ein abgelegenes Dorf, durch-
querten ein breites Flussbett und kletterten einen
Berg hoch. Es war so steil, dass ich die F üße des
Bruders vor mir auf Augenh öhe hatte.
Harvey ging an diesem Morgen mit einigen an-

s ässigen Br üdern in den Dienst. Ich predigte al-
lein in einem D örfchen, wo die Leute Japanisch
sprachen. Etwa um ein Uhr wurde mir schwindlig,
weil ich seit Stunden nichts gegessen hatte. Als
ich Harvey schließlich wieder traf, waren die Br ü-
der nicht mehr bei ihm. Er hatte einige Zeitschrif-
ten gegen drei rohe Eier eingetauscht. Er nahm
eins, machte an jedem Ende ein Loch und zeig-
te mir, wie man es aussaugt. Appetitlich war das
nicht, aber ich versuchte es. Doch wer sollte das
dritte Ei bekommen? Harvey gab es mir, weil er
sich nicht zutraute, mich den Berg hinunterzutra-
gen, falls ich vor Hunger ohnm ächtig w ürde.

EIN BAD DER ANDEREN ART
Bei einem Kreiskongress erlebte ich etwas

Ungew öhnliches. Wir wohnten bei einem Bruder

Harvey und ich mit anderen Missionaren
in Kobe (Japan, 1957)
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direkt neben dem K önigreichssaal. Da es f ür das
Volk der Ami sehr wichtig ist, sich zu waschen,
bereitete die Frau des Kreisaufsehers alles f ür
uns vor. Sie brachte drei Beh älter: einen Eimer
kaltes Wasser, einen mit heißemWasser und ei-
ne leere Waschsch üssel. Harvey hatte noch zu
tun, deshalb bat er mich, den Anfang zu machen.
Zu meinem Erstaunen hatte sie die Eimer und die
Sch üssel vors Haus gestellt, genau in Sichtweite
des K önigreichssaals, wo die Br üder bei den Vor-
bereitungen f ür den Kongress halfen. Ich bat die
Schwester um irgendeinen Vorhang. Sie brachte
mir eine durchsichtige Plastikfolie! Ich überlegte,
mich hinters Haus zur ückzuziehen, doch dort
streckten G änse ihre H älse durch den Zaun und
warteten nur darauf, jeden zu zwicken, der ihnen
zu nahe kam. Da sagte ich mir: „Die Br üder sind
zu besch äftigt, um mich zu bemerken. Und wenn
ich mich nicht wasche, errege ich Anstoß.“ Also
brachte ich es hinter mich.

LITERATUR IN DER SPRACHE DER AMI
Harvey fiel auf, dass die Br üder im Glauben

keine richtigen Fortschritte machten, weil viele

nicht lesen konnten und sie keine Literatur hat-
ten. Da f ür die Sprache der Ami seit einiger Zeit
die lateinische Schrift gebraucht wurde, schien
es praktisch, den Br üdern zu helfen, ihre Sprache
lesen zu lernen. Das war ein riesiges Unterfan-
gen, doch die Br üder konnten schließlich selbst-
st ändig studieren. Ab den sp äten 1960ern wur-
de Literatur in Ami ver öffentlicht und ab 1968 der
Wachtturm.

Die Beh örden bef ürworteten nur die Verbrei-
tung von Ver öffentlichungen auf Chinesisch. Um
Probleme zu vermeiden, gab es denWachtturm in
Ami in verschiedener Form. Zum Beispiel verwen-
deten wir eine Zeit lang eine zweisprachige Ausga-
be desWachtturms in Mandarin und Ami. So hatte
es den Anschein, als w ürden wir den Einheimi-
schen Chinesisch beibringen. Seitdem hat Jeho-
vas Organisation viel Literatur in Ami herausgege-
ben, um diesen lieben Menschen die Wahrheit der
Bibel n äherzubringen (Apg. 10:34, 35).

EINE ZEIT DER REINIGUNG
In den 1960er- und 1970er-Jahren lebten

viele amist ämmige Br üder nicht nach Gottes

A. Auf dem Weg in den Predigtdienst
bei der


Überquerung eines seichten

Flusses in Taiwan
B. In der traditionellen Tracht der Ami

A

B



Maßst äben. Da manche die Grunds ätze der Bibel
nicht v öllig verstanden, lebten sie unmoralisch,
betranken sich oder konsumierten Tabak und Be-
teln üsse. Harvey besuchte viele Versammlungen,
um den Br üdern zu helfen, Jehovas Sichtweise zu
verstehen. Auf einer dieser Reisen hatten wir das
anfangs beschriebene Erlebnis.
Dem ütige Br üder waren bereit sich zu ändern,

viele andere leider nicht. Die Zahl der Verk ündi-
ger in Taiwan sank innerhalb von 20 Jahren von
über 2450 auf etwa 900. Das war sehr entmuti-
gend. Wir wussten jedoch, dass Jehova eine un-
reine Organisation niemals segnen w ürde (2. Kor.
7:1). Die Missst ände wurden schließlich bereinigt
und dank Jehovas Segen hat Taiwan heute über
11000 Verk ündiger.
Ab den 1980er-Jahren wurden die Versamm-

lungen der Ami im Glauben sichtlich st ärker und
so konnten Harvey und ich dem chinesischen
Gebiet mehr Zeit widmen. Er konnte den Ehe-
m ännern von vielen Schwestern helfen, Zeugen
Jehovas zu werden, was ihn sehr freute. Ich weiß
noch, wie er erz ählte, welche Freude er empfand,
als einer dieser M änner das erste Mal zu Jehova
betete. Ich bin ebenfalls sehr gl ücklich, dass
ich vielen aufrichtigen Menschen helfen durfte,
Jehova n äherzukommen. Im taiwanischen Zweig
konnte ich sogar zusammen mit dem Sohn
und der Tochter einer ehemaligen Bibelsch ülerin
t ätig sein.

EIN SCHMERZLICHER VERLUST
Inzwischen bin ich allein. Mein lieber

Harvey verlor nach fast 59 Jahren Ehe am
1. Januar 2010 den Kampf gegen den Krebs.
Er war fast 60 Jahre im Vollzeitdienst. Ich ver-
misse ihn immer noch schrecklich. Es war mir
jedoch eine riesige Freude, ihn in den Anf ängen
des Predigtwerks in zwei faszinierenden L än-
dern zu unterst ützen. Wir lernten zwei schwieri-
ge asiatische Sprachen sprechen und Harvey
sogar schreiben.

Einige Jahre sp äter entschied die leitende
K örperschaft, dass es aufgrund meines vor-
ger ückten Alters f ür mich besser w äre, nach
Australien zur ückzukehren. Mein erster Ge-
danke war: „Ich m öchte in Taiwan bleiben.“
Aber von Harvey habe ich gelernt, zu Jehovas
Organisation nie Nein zu sagen, also ging ich
zur ück. Inzwischen sehe ich deutlich, wie klug
diese Entscheidung war.

Heute diene ich unter der Woche im
Zweigb üro Australasien und am Wochenende
unterst ütze ich eine Versammlung vor Ort.
Ich freue mich, dass ich meine Japanisch- und
Chinesischkenntnisse nutzen kann, um Be-
suchern das Bethel zu zeigen. Ich kann die
Auferstehung kaum erwarten und weiß, dass
Harvey, der gelernt hat, nie Nein zu Jehova zu
sagen, in Gottes Ged ächtnis sicher ist (Joh.
5:28, 29).

Ich freue mich, dass ich
meine Japanisch- und
Chinesischkenntnisse
nutzen kann, um
Besuchern das Bethel
zu zeigen
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DAS Bible Lands Museum in Jerusalem ist im
Besitz eines Steines mit einer Inschrift, die
in die Zeit von etwa 700 bis 600 v.u. Z. da-
tiert wird. Der Stein wurde in einer Grab-
h öhle unweit von Hebron in Israel gefunden.
Die Inschrift lautet: „Verflucht sei Hagaf,
Sohn des Hagav, von Jahwe Zebaoth.“ Die-
se Worte st ützen die Bibel. Sie belegen, dass
der Gottesname Jehova oder Jahwe – JHWH
in althebr äischer Schrift – in biblischer Zeit
bekannt war und im Alltag h äufig gebraucht
wurde. Andere Inschriften in den Grabh öhlen
zeigen, dass die Menschen, die sich dort tra-
fen und versteckten, den Namen Gottes so-
wie Eigennamen, die eine Form des Gottes-
namens enthalten, h äufig an die W ände
schrieben.

Dr. Rachel Nabulsi von der Universit ät
von Georgia kommentiert die Inschriften wie

folgt: „Der wiederholte Gebrauch des Namens
JHWH ist bedeutsam. . . . Die Texte und In-
schriften zeigen, welche Wichtigkeit JHWH im
Leben in Israel und Juda hatte.“ Das best ätigt
den Bibelbericht, in dem Gottes Name mehre-
re Tausend Mal in der Form JHWH in hebr äi-
scher Schrift vorkommt. Oft war der Gottes-
name auchTeil von Eigennamen.
Der Ausdruck „Jahwe Zebaoth“ in der

Inschrift bedeutet „Jehova, der Herr der
Heere“. Das ist ein Indiz daf ür, dass nicht
nur der Name Gottes, sondern auch die
Wendung „Jehova, der Herr der Heere“, in
biblischer Zeit allgemein in Gebrauch war.
Das passt dazu, wie die Bibel diesen Aus-
druck gebraucht. Er kommt in den Hebr äi-
schen Schriften in verschiedenen Variatio-
nen 283 Mal vor, überwiegend in Jesaja,
Jeremia und Sacharja.

H

ÄTTEST DU ES GEWUSST?

Wie st ützt eine antike Inschrift
die Bibel?

Inschrift: „Verflucht sei Hagaf,
Sohn des Hagav, von Jahwe Zebaoth“
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Betreuung betagter Eltern –
was sagt die Bibel?
Die Bibel gibt praktische Hinweise,
die pflegenden Angeh örigen helfen k önnen.
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Eine Expedition
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